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Mobile Variante Nach Jahren der Be-
schwerden, Planung und Befragung hat
Weinfelden nun ein Konzept für den
Marktplatz entwickelt. Rund um die
grosse Linde soll ab nächstem Frühling
das«Lindeplätzli»entstehen.Baumund
RebhüslibildendasZentrum,darumhe-
rumsindmehrGrün,Sitzgelegenheiten,
Spielmöglichkeiten und ein Gastro-An-
gebotgeplant.Dafürsind129'000Fran-
ken vorgesehen. Noch muss das Stadt-
parlament dem Budget zustimmen,
doch die Fraktionen haben sich bereits
für die mobile Lösung ausgesprochen.
Offen sind hingegen noch einige prakti-
scheFragen–etwa,werdieGastronomie
betreibenwird. (cam) Weinfelden

Querschnittslähmung Als Hobby-Tri-
athletin testete Karin Kaiser aus
Schweizersholz ihre körperlichen
Grenzen aus. Sie lebte nach dem Mot-
to: schneller, höher, weiter. Dann stell-
te ein Unfall ihr Leben auf den Kopf.
Heute ist sie querschnittsgelähmt.
DochKaiser kannauch laufen.Gemäss
der Schweizer Paraplegiker-Stiftung
sind zwei Drittel aller Querschnittsge-
lähmten nicht komplett gelähmt. Das
bedeutet, die Verbindung zwischen
Gehirn und Körper unterhalb der Rü-
ckenmarksverletzung ist nicht voll-
ständig unterbrochen. Inkomplett Ge-
lähmte können eventuell sogar beide
Beine bewegen. So geht es auch Karin
Kaiser. Dank sogenannter Orthesen,
also Beinschienen, kann sie auch län-
gere Strecken bewältigen. Doch der
Körper setzt ihr Grenzen. Obwohl sie
Velofahrenkann,hat siebeispielsweise
dasRennvelodurcheinE-Bike-Dreirad
ersetzt. (red) Thurgau

Für manche Frauen könnte der Kin-
derwunsch bald endgültig platzen. In
der Schweiz dürfen eingefrorene Ei-
zellen nur zehn Jahre lang gelagert
werden. Das sieht das 2017 eingeführ-
teGesetz so vor. Für die ersten Frauen
läuft diese Frist 2027 ab. Sie sind ge-

zwungen, auch qualitativ einwand-
freie Eizellen vernichten zu lassen.

Besonders dramatisch kann sich
das auf Frauen über 40 auswirken.
Ihre Chancen auf eine Schwanger-
schaft sinken mit dem Alter deutlich.
Die Qualität der Eizellen nimmt dras-
tisch ab. Das führt häufiger zu Abor-
ten und Krankheiten beim Kind, wie

Gideon Sartorius erklärt. Der Repro-
duktionsmediziner begleitet viele
Frauen und Paare mit Fruchtbarkeits-
problemen und hält die Diskussion
um eine Fristverlängerung für absurd.

Denn eine geplante Gesetzesre-
form soll die starre Frist sowieso ab-
schaffen. Doch bis eine neue Regel
gilt, können Jahre vergehen. Den be-

troffenen Frauen hilft daher nur eine
Übergangslösung. Diese hat der Stän-
derat bisher abgelehnt. Jetzt folgt ein
neuer Anlauf. An der zweitägigen Sit-
zung der Wissenschaftskommission
diskutieren die Ständeräte das Anlie-
gen. Am Freitag wird bekannt, ob sie
die Aufbewahrungsfrist verlängern
wollen oder nicht. Schweiz

AnnaWanner

In Kinderbüchern scheint bei Männern
akuter Fachkräftemangel zu herrschen.
Frauen fahren Bagger, reparieren Autos,
löschen Brände und leiten Polizeiein-
sätze. Männer backen Sauerteigbrot,
tragen das Baby im Tuch und wissen
ganz genau, wo Gallseife und Staub-
sauger verstaut sind. Den Haushalt
haben sie jedenfalls fest im Griff.

Das ist natürlich toll. Mädchen
sollen wissen, dass ihnen die ganze
Bandbreite an (Männer-)Berufen of-
fensteht, und Buben, dass Fürsorge kein
Frauenjob ist. Nur ist die Botschaft
inzwischen so zuverlässig, dass man
die Rollenverteilung schon vor dem
Umblättern kennt. Die alten Klischees
wurden nicht abgeschafft, sondern neu
besetzt.

Aber keine Sorge bei all derWokeness
in der Kinderliteratur: Falls Sohnemann
tatsächlich einmal fragt, ob auchMän-
ner Züge fahren, Baumaschinen be-
dienen oder Mitarbeitende herumkom-
mandieren dürfen, genügt noch immer
der Gang vor die Tür. seh

Ukraine-Krieg Es sind schwarze Tage
im ukrainischen Abwehrkampf gegen
Russland. Neben dem Bombenterror
mehrensichdieHinweise,dassdieUSA
die Ukraine in der Kriegsführung be-
hindern. Selenskis Berater Serhij Be-
skrestnowbeklagte sichöffentlichüber
plötzliche Einschränkungen bei den
Starlink-Satellitenverbindungen, wel-
chedieSteuerungdereigenenDrohnen
beeinträchtigten. Zuvor schon hatte es
Stimmengegeben, dieUSAwürdenKi-
ew Geheimdienstinformationen vor-
enthalten, da mehrere ballistische Ra-
keten ohne Vorwarnung einschlagen
konnten. «Offensichtlich kann diese
MassnahmekeinZufall sein», hielt Be-
skrestnow fest und spielte damit auf
TrumpsDiesel-DealmitdemKremlan.

Harsche Kritik gibt es aber auch an
Kiews Bürgermeister Vitali Klitschko,
dem viele Einwohner mitten im Bom-
benhagel den Mangel an Schutzanla-
genvorwerfen. (bos) Ausland

Leo XIV. hat Lungenkrebs. Der 71-Jährige informierte die Öffentlichkeit selbst –
und bricht damit mit einer jahrhundertealten Tradition der Geheimhaltung im
Vatikan. Schwerpunkt Bild: Gregorio Borgia/AP
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Das soll Weinfeldens
Zentrum beleben

Viele sind überrascht,
wenn sie aufsteht

Frauen droht der Verlust
ihrer eingefrorenen Eizellen
Nach zehnjähriger Lagerung werden die Eizellen vernichtet – ausser der Ständerat will die Frist verlängern.

Salzkorn

USA bremsen Kiew
immer stärker aus

Der Papst bricht mit einem alten Tabu

Pascal Schmidwird als
Kandidat für den Bundesrat
gehandelt. Schweiz

DerHardliner
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in Arbon diverse kritische
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SVP-Nationalrat Pascal Schmid
könnte eigentlich zufrieden
sein. Es ist die letzteWoche der
Herbstsession im Nationalrat,
diskutiert wird ein Vorstoss aus
den eigenen Reihen. Er fordert
eine Neuausrichtung der Asyl-
strategie – das Prestigeprojekt
von Justizminister Beat Jans sei
reine «Pfästerlipolitik». Der
Ständerat hat schon Ja gesagt,
auch die zuständige Kommis-
sion imNationalrat will weitge-
hend auf SVP-Linie einschwen-
ken.Nur in einemPunktweicht
sie davon ab.

Eigentlich ein Erfolg für die
Partei. Doch Schmid ist nicht
zufrieden. Er beugt sich über
das Rednerpult, zieht die Stirn
hoch und setzt zum Rundum-
schlag an. Die Kommissions-
mehrheit habe «kalte Füsse be-
kommen», einem linken Rats-
mitglied wirft er «völlig
verblendete und ideologische
Positionen» vor, die «wirklich
nur noch grotesk» seien.

Pascal Schmid, 50, ist der
AsylchefderSVP.Erverantwor-
tet eines der wichtigsten Dos-
siers der Partei. Zwischentöne
kennt er dabei kaum. Schmid
ist hart im Ton und unnachgie-
big in der Sache. Er stellt Maxi-
malforderungen und weicht
nur selten davon ab.

Erst seit drei Jahren sitzt
Schmid im Nationalrat. Trotz-
demwirderbereitsalseinerder
Favoriten für dieNachfolge von
GuyParmelin gehandelt. Selbst
SVP-Übervater Christoph Blo-
cher lobt ihn ausdrücklich: «Er
ist fähig und kann führen.»
Doch kann ein Asylhardliner
auch in einerKonkordanzregie-
rung funktionieren?

Dossiersicherer Schaffer
Schmid ist kein hemdsärmliger
Polterer. Vor ihm führte der
Provokateur Andreas Glarner
das Asyldossier; Schmid wirkt
fast wie dessen Gegenentwurf.
Im Gespräch redet er leise und
wiederholt einen Satz auch ein-
mal, wenn er mit der eigenen
Wortwahl nicht zufrieden ist.
Spricht er mit Nachdruck im
Parlament, wirkt das manch-
mal fast etwas aufgesetzt. «Er
könnte ein trockener Sachpoli-
tiker sein, aber er gibt sich Mü-
he, seine Positionen mit Emo-
tionen rüberzubringen», sagt
ein Parteikollege über ihn.

Was er fordere, habe Hand
und Fuss, heisst in der Partei.
«Er liest Dossiers wirklich
durch und kennt auch komple-
xe Geschäfte bis ins Detail»,
sagt SVP-Nationalrat Franz
Grüter, der mit ihm in der
aussenpolitischen Kommission
sitzt. Auch Politiker anderer
Parteien beschreiben Schmid
als fleissig und intelligent.

Richter undAnwalt
Schmid ist selbstständiger An-
walt in einer Kanzlei in Wein-
felden. Er ist verheiratet, seine

Céline Zahno

Frau hat ein Coiffeurgeschäft.
Bevor Schmid in den National-
rat einzog, sass er sieben Jahre
im Thurgauer Kantonsrat. Stu-
diert hat er einst in Zürich, spä-
ter für die Wirtschaftskanzlei
Homburger gearbeitet. Dann
kam die SVP auf ihn zu: Sie
wollte ihn zumPräsidenten des
Bezirksgerichts Weinfelden
machen. Schmid sagte zu und
wurde mit nur 32 Jahren vom
Volk gewählt. In seiner Amts-
zeit spracher2010dieersteund
bislang einzige rechtskräftige
lebenslange Verwahrung in der
Schweiz gegen Mike A. aus. Er
hatte eine Sexarbeiterin ersto-
chen und die Leiche in einem
Wald entsorgt. Er ist mehrmals
rückfällig geworden. «Der Ent-
scheid ist mir schwergefallen,
aber er war richtig», sagt
Schmid.«Wirhabendasgründ-
lich abgewogen. Schnellschüs-
se wären als Richter sehr un-
klug.» Auch in der Politik ent-
scheide Schmid nichts aus dem

Bauch heraus, sagt ein Wegge-
fährte. Er lege die Fakten auf
den Tisch undwäge genau ab.

Schmid hätte auch Bundes-
richter werden können. Wieso

zog es ihn stattdessen in die
Politik? Als Politiker sei man
viel näher bei den Leuten, sagt
Schmid, man könne etwas be-
wegen. Auch während seiner
Zeit als erstinstanzlicher Rich-
ter habe er den Kontakt zu den
Menschen geschätzt. Er hat da-
mals viele Scheidungs- oder
Erbfälle behandelt. «Ichmoch-
te es, zwischen den Parteien zu
vermitteln, zusammen Stand-
punkte auszuloten», sagt
Schmid. «Die Lösung liegt oft
irgendwo in derMitte.»

Auch in der Politik? Schmid
lacht. «Nein, dort hat natürlich
die SVP recht.»

«Ein einsamerWolf»
Sein Leistungsausweis als
Richter und Anwalt half
Schmid beim rasantenAufstieg
inBern.AufEmpfehlungseines
Thurgauer Parteikollegen und
Parteileitungsmitglieds Manu-
el Strupler wurde der Neuling
imNationalrat gleich zumAsyl-

chef erkoren. Auchwenn er be-
sonnener auftritt als Glarner,
ist er inhaltlich ebenso konse-
quent. «Er ist nicht dem Kom-
promiss verpflichtet, sondern
einer klaren Linie», sagt SVP-
NationalratMichaelGötte über
ihn. Das liege auch am Thema.
Als Finanz- oder Sicherheits-
politiker habe man in der SVP
eher den Auftrag, Konsens zu
suchen.

In anderen bürgerlichen
Parteien fällt das Urteil schär-
fer aus. Dort wird Schmid als
«beinharter Ideologe» be-
zeichnet. Er sei nicht derjenige,
der während Kommissionssit-
zungen nach überparteilichen
Lösungen suche. Manche fra-
gen sich: Ist das seine Rolle als
Asylchef – oder seine Art zu
politisieren? Namentlich zitiert
werdenwill niemand.

«Schmid ist in seinemAsyl-
dossier ein einsamer Wolf»,
sagt ein Mitte-Politiker. Aus
Sicht der SVP-Parteileitung sei
das durchaus erfolgreich:
Schmid generiere Schlagzeilen
und halte die Parteilinie. Bun-
desrat sei hingegeneineSchuh-
nummer zu gross für ihn, heisst
es von einem anderen bürgerli-
chen Schwergewicht.

Im Bundeshaus sind viele
überrascht, wie prominent
Schmids Name im Rennen um
dieNachfolgevonGuyParmelin
gehandelt wird. Hinter vorge-
haltenerHand spricht ihm zwar
niemand die fachliche Kompe-
tenz ab. Einige halten ihn aber
für zu unerfahren. Vor allembei
linken Parteien dürfte Schmid
einen schweren Standhaben.

Auch Schmid selbst schien
von den Spekulationen zu-
nächst überrumpelt. Erst kürz-
lich hat er seine Kandidatur für
den freiwerdenden Sitz im
Thurgauer Ständerat bekannt
gegeben. Ob er nun für den
Bundesrat antritt, will er sich
überlegen und zu gegebener
Zeit informieren.

Im Stöckli würde Schmid
auf Jakob Stark folgen. Spätes-
tens dort wäre eine andere Art
des Politisierens gefragt. Der
Ständerat versteht sich als
«Chambre de réflexion»,
Kompromisse sollen partei-
übergreifend gezimmert wer-
den. «Politisch ist er pointier-
ter als ich», sagt Stark über
ihn. Die beiden arbeiten im
gleichen Gebäude in Weinfel-
den. Doch Stark warnt davor,
seinen Parteikollegen auf des-
sen harte Asylpolitik zu redu-
zieren: «Man schätzt ihn zu
eindimensional ein.» Schmid
sei durchaus kompromissfä-
hig – das sei auch eine Frage
der jeweiligen Rolle.

Zurzeit ist er jedenfalls in
einer komfortablen Position.
Ob er schlussendlich als Bun-
desrat kandidiert oder nicht,
Schmid profitiert von den Spe-
kulationen. Sie verschaffen
ihmnationaleAufmerksamkeit
– genau zur richtigen Zeit für
seinen Ständeratswahlkampf.

«Er ist nicht
demKompromiss
verpflichtet,
sondern einer
klaren Linie.»

Michael Götte
SVP-Nationalrat

Verteidigung Die Schweizer
Armee will künftig gegnerische
Funksignale und Radarsysteme
gezielt stören und die eigenen
Systeme schützen können. Da-
zu beteiligt sich die Schweiz am
europäischen Rüstungspro-
gramm «Knifefish». Den Bei-
tritt hat der Bundesrat amMitt-
woch beschlossen. Das von den
Niederlanden geführte Pro-
grammsoll diegemeinsameBe-
schaffung elektronischer An-
griffssysteme erleichtern.
Deutschland und Dänemark
sind bereits dabei.

Die elektronische Kriegs-
führunghat insbesonderedurch
den Krieg in der Ukraine stark
an Bedeutung gewonnen. Mit
solchen Systemen lassen sich
beispielsweise gegnerische
Kommunikationsverbindungen
stören. Die Schweiz hatte sich
bereits imvergangenenNovem-
berdemverwandtenProgramm
«Sawfish» angeschlossen. (mg)

Tessin Schwarzpulver hat die
verheerendeExplosion im alten
Wasserkraftwerk in Piotta TI
ausgelöst. Das zeigen die bishe-
rigen Untersuchungen des Fo-
rensischen Instituts Zürich
(FOR), wie die Tessiner Staats-
anwaltschaft mitteilt. Wie viel
Schwarzpulver vorhanden war
undwoher es stammte, ist aller-
dings noch offen.

Bei dem schweren Arbeits-
unfall kamen im September
zwei Männer ums Leben. Sie
waren im alten Kraftwerk mit
Arbeiten beschäftigt, die mit
der Inbetriebnahme einer neu-
en Wasserkraftzentrale zusam-
menhingen.

Seit dem Unglück laufen
umfangreiche technische Ab-
klärungen,umdengenauenAb-
lauf und die Ursache der Explo-
sion zu rekonstruieren. Die nun
vorliegenden Erkenntnisse
stammenauseinemvorläufigen
Bericht. (chm)

Übergriffe In einemWaldstück
in der Solothurner Gemeinde
Gerlafingen wurden an zwei
aufeinanderfolgenden Aben-
den jungeFrauenbelästigt. Auf-
fällig: Beide Vorfälle ereigneten
sich praktisch zur selben Zeit
gegen 18.40 Uhr. Die Polizei
vermutet in einer Mitteilung
vom Mittwoch, dass es sich bei
beiden Fällen um denselben
Mann handeln könnte.

Am Montagabend sprach
der Unbekannte eine Jugendli-
che im Wald an und packte sie
amArm. Sie konnte sich losreis-
sen und in eine nahe gelegene
Wohnsiedlung flüchten. Da-
raufhin wurde die Polizei alar-
miert. Am Dienstagabend kam
es im selben Waldstück erneut
zu einem Vorfall. Dieses Mal
stellte sich ein Mann einer jun-
gen Frau in denWeg und rannte
ihr anschliessend einige Meter
hinterher. Verletzt wurde nie-
mand. (chm)

Ränkespiele um einen
SVP-Hardliner

Pascal Schmid stieg in der SVP rasant auf und wird als Nachfolger von Parmelin gehandelt.
Doch taugt der Asylhardliner für den Bundesrat?

Der Thurgauer SVP-Nationalrat Pascal Schmid während einer Parlamentsdebatte. Bild: Keystone

Schweizer Armee
will Signale stören

Explosion wegen
Schwarzpulver

Unbekannter
belästigt Frauen


